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Görner sei zwar telefonisch sehr
schwer zu erreichen, letztlich habe
sie es aber geschafft, berichtet Zon-
ta-Club-Präsidentin Dr. Ingrid
Breustedt. Böttger, der vor Jahren
schon in Salzgitter, Seesen und Vie-
nenburg aufgetreten war, sagte
spontan zu. In Goslar soll er bislang
lediglich einen ebenso inoffiziellen
wie unvergessenen Auftritt in der
„Quetsche“ hingelegt haben. „War-
um schaffen das andere, ihn zu ho-
len, und wir nicht?“ fragte sich
Breustedt und griff zum Hörer.
Dann ging es nur noch um den Ter-
min.

Mit dem Jazzpianisten holt der
Club nicht nur einen berühmten
Vertreter einer in Goslar eher unter-
repräsentierten Musikrichtung in
die Stadt, mit dem Erlös soll auch

das musikalische Leben in der Stadt
weiter unterstützt werden: Was
übrigbleibt, soll im Rahmen
des Internationalen Musikfes-
tes Goslar-Harz für die
„Klassik im Klassenzim-
mer“ verwendet werden.
Im vergangenen Jahr wur-
den mit dem Schulpro-
jekt, in dem junge Künst-
ler sich, ihre Instrumente
und ihre Musik vorstellen,
fast 3000 Schüler erreicht.

„Vom Ragtime
zum Swing“
lautet der
Titel
des
Bött-
ger-
Pro-

gramms, das um 20 Uhr
beginnt. Breustedt

hofft auf einen
„Kracher“, der
das Haus füllt –
und das hat
immerhin 570
Plätze zu bie-
ten. Die ers-
ten Karten
sind schon
verkauft: Er-

wach-
se-
ne

zahlen 18 Euro, Schüler 10 Euro,
der Aufschlag an der Abendkasse
beträgt je zwei Euro. Karten gibt es
bei der Tourist-Information, im
Pressehaus, in der Ohlhofer Apothe-
ke oder bei Dr. Breustedt in der Gu-
tenbergstraße 26.

Der Lebenslauf des Hamburger
Musikers macht Lust auf eine Bio-
grafie in Buchform: Der 61-Jährige
gründete im Alter von 13 Jahren sei-
ne erste Jazzband, der weitere For-
mationen folgten. Von 1970 bis
1980 war Böttger an mehr als 40
Schallplattenproduktionen beteiligt.

Böttger studierte Naturwissen-
schaften, gründete mit Udo Linden-

berg das „Panik-Orchester“ und
wurde ständiger Pianist der

Talkshow „III nach 9“.
Seit 1987 ist Böttger

als Filmkomponist
mehrerer Filme wie
„Tatort“ und
„Großstadtrevier“
tägig gewesen. Er
gilt als Spezialist
für den Bereich
„Musik und Com-
puter“, doziert an
der Hamburger
Universität und an
der Fachhochschu-
le Anhalt, die ihn
zum Professor er-
nannte.

Der Erlös ermöglicht die „Klassik im Klassenzimmer“ im Rahmen des Internationalen Musikfestes Goslar-Harz

Von Sabine Kempfer

Mit Böttger vom Ragtime zum Swing

GOSLAR. Nach einem literari-
schen Schwergewicht (Lutz Gör-
ner) im September holt der Zonta
Club Goslar St. Barbara jetzt ein
musikalisches Glanzlicht in die
Kaiserstadt: Der Jazzpianist Gott-
fried Böttger, vielen bekannt aus
der Bremer Talkshow „III nach 9“,
gibt am Freitag, 25. März, ein So-
lo-Konzert in der Kaiserpfalz.

GOSLAR. Die Freude bei der Bürger-
stiftung war am Mittwoch groß.
Thomas Dulas und Carsten Müller,
Geschäftsführer des Bäderausstat-
ters Alape GmbH Goslar, übergaben
einen Scheck mit dem Betrag von
5000 Euro an den Vorstand der Bür-
gerstiftung, Joachim Rebmann und
Dr. Otmar Hesse.

Es war kein gewöhnliche Spende.
Das Geld ist eine Zustiftung und
soll das Stiftungskapital erhöhen.

„Dass ein Unternehmen zustiftet,
das ist bisher noch nicht passiert“,
sagt Rebmann. Man sei deshalb sehr
froh, dass die Firma Alape hier die
Vorreiterrolle als Zustifter über-
nimmt.

Zustifter gesucht
Wichtig für Bürgerstiftungen ist

es, das Vermögen kontinuierlich zu
vermehren. Aus den Zinserträgen
können dann Förderprojekte finan-
ziert werden. „Da wir noch zu we-

nig haben, konnten wir manch um-
fangreiches Projekt nicht zusagen“,
sagt Altoberbürgermeister Hesse.
Jetzt hoffen sie, dass sich in Sachen
Zustiftung etwas bewegt.

„Wir möchten den Fokus ver-
mehrt darauflegen“, betont Reb-
mann. Die Anfragen nach Bürgerbe-
teiligung und Hilfe bei sozialen Pro-
blemen werde immer zahlreicher.
Gerade in Zeiten, in denen sich die
Bürger auf Einschnitte bei Leistun-
gen einstellen müssen.

Für Nachhaltigkeit
„Wir sind beide Familienväter und

wir wollten etwas Nachhaltiges für
Jung und Alt tun“, erläutert Alape-
Geschäftsführer Carsten Müller. Auf
die Stiftung sind sie während eines
Vortrages der Vorsitzenden bei einer
Veranstaltung von „pro Goslar“ ge-
kommen. „Wir sehen uns als Gos-
larer Unternehmen, und wir haben
etwas Lokales gesucht, wo wir et-
was Gutes tun können“, erläutert
Dulas.

Die Firma Alape wurde 1896 ge-
gründet und produziert hochwertige
Bäderausstattungsprodukte, so zum
Beispiel aus glasiertem Stahl und
Holz. Das Unternehmen Alape be-
schäftigt rund 200 Mitarbeiter an
zwei Produktionsstandorten im
Goslarer Stadtgebiet.

5000 Euro: Goslarer Firma stiftet als erste Firma der Bürgerstiftung zu
Von Melanie Trimborn

Alape in der Vorreiterrolle

Joachim Rebmann, Carsten Müller, Thomas Dulas und Dr. Otmar Hesse mit
dem Spenden-Scheck. Foto: Schenk

OKER. Am Dienstagnachmittag
überwachte die Polizei für gut ein-
einhalb Stunden den Verkehr auf
der Wolfenbüttler Straße in Oker.
Fünf Autofahrer verstießen gegen
die Gurtpflicht. Ein Autofahrer be-
nutzte darüber hinaus verbotswidrig
während der Fahrt ein Handy. In al-
len Fällen wurden Ordnungswidrig-
keitsverfahren eingeleitet.

Gurtkontrolle:
Fünf „oben ohne“

GOSLAR. In einem „Offenen Brief“
ist der CDU-Fraktionsvorsitzende
Dr. Frank Schober nach seinem Be-
kunden der Aufforderung von Ober-
bürgermeister Henning Binnewies
nachgekommen, Stellung zu neh-
men zu den Vorwürfen, die Stiftung
Neuwerk sei „durch die Stadt ausge-
plündert worden“.

Er wolle dieser Aufforderung
„gerne nachkommen“, erklärte
Schober, weil auch er auf eine sach-
gerechte Diskussionsebene zurück
wolle. Bedauerlich sei in diesem Zu-
sammenhang, dass Binnewies seiner
Bitte aus der Ratssitzung vom
15. Februar im Amsdorfhaus noch
nicht nachgekommen sei und der
OB das „Ebersbachgutachten“ von
1990, welches sich intensiv mit dem
Umgang des Vermögens der Stiftung
Neuwerk auseinandersetze, noch
nicht an den Rat weitergeleitet habe.

Zum Nachweis seiner Behaup-
tung werde er sich auf die dem Rat
bis heute vorliegenden Unterlagen
beziehen, erklärt Schober weiter. Da
gebe einen Ratsbeschluss von 2009,
in dem es heiße: „Für künftige
Haushaltsberatungen ist eine Über-
sicht über die Erträge / Aufwendun-
gen (der Stiftung Neuwerk, d. Red.)
und vorgesehene Verwendung der
Überschüsse gesondert vorzulegen“.

   Dieses sei
nicht geschehen,
erklärt Schober
weiter. Daher sei
es dem Rat bis
heute nicht mög-
lich nachzuvoll-
ziehen, was mit
den im Schnitt
289 000 Euro
jährlich hohen
Geldern finan-
ziert wurde „und
ob diese Mittel
stiftungskonform

eingesetzt wurden“. Das Rech-
nungsprüfungsamt mahne in seinem
Abschlussbericht 2008 sicher nicht
umsonst an, dass „jeweils gesonder-
te Beschlussvorlagen über die Er-
gebnisse der rechtlich unselbststän-
digen Stiftungen vorzulegen sind“.
Weiter fordere das RPA: „Bei den
Stiftungen mit ausgewiesenem Jah-
resverlusten (Neuwerk 2006 76 000
Euro, 2007 40 000 Euro, 2008 57 000
Euro, d. Red.) ist seitens der Verwal-
tung zu erläutern, welche Maßnah-
men zur Vermögenswiederherstel-
lung getroffen werden.“

„Ausplündern klingt vielleicht
hart, trifft aber den Kern“, sagt
Schober am Ende und formuliert ob
der Zahlen: „Dieses ist nichts ande-
res als ein eindeutiger Vermögens-
verzehr am Stiftungskapital.“

Klingt hart, trifft Kern
Stiftung: Schober bleibt bei Ausplünderungsvorwurf
Von Heinz-Georg Breuer

Dr. Frank
Schober

OKER.  Die Schützengesellschaft
Oker lädt am Freitag, 25. Februar,
um 19.30 Uhr zur Jahreshauptver-
sammlung ins Schützenhaus ein.
Nach einer musikalischen Kostpro-
be des Musikzuges Goslar samt sei-
nen Neuzugängen beginnt die Ta-
gesordnung mit Jahresberichten, Eh-
rungen und einigen Wahlen.

Okeraner Schützen
versammeln sich

Umzäuntes Kröten-Paradies

Wollt ihr der Kinder-Redaktion
etwas mitteilen oder sie etwas
fragen? Dann schreibt uns:
E-Mail: kindernachrichten@gos-
larsche-zeitung.de.
Postanschrift: Goslarsche Zei-
tung, Kinder-Redaktion, Bä-
ckerstraße 31-35, 38640 Goslar.

Kinder
Nachrichten

Der Kontinent Australien ist für
seine Kängurus bekannt. Auch
niedliche Bären gibt es hier: die
Koalas. Jetzt macht sich aber ein
Tier in Australien breit, das finden
die Australier weder niedlich
noch nützlich: die Riesenkröte.

Diese giftige Kröte wird auch
Aga-Kröte oder Bufo marinus ge-
nannt. Vor mehr als 70 Jahren hat
man die Kröte nach Australien ge-
holt. Sie sollte das Ungeziefer auf
den Zuckerrohrplantagen fressen.
Geklappt hat das nicht – aber der
Kröte gefiel die neue Heimat
trotzdem richtig gut. Sie vermehr-
te sich explosionsartig.

Überall in Australien gibt es
künstlich angelegte Wasserstellen.
Für die Riesenkröte ist das wie im
Paradies. Sie breitet sich daher
auch bis ins trockene Landesinne-
re aus. Was also tun?

In Australien überlegt man nun
Zäune um alle Brunnen zu bauen.
Damit möchte man verhindern,
dass sich die Riesenkröte irgend-
wann mal in ganz Australien wohl
fühlt. In der Stadt Darwin wird
das schon gemacht. Abends sitzen
die durstigen Kröten um die Zäu-
ne herum und man kann sie ein-
sammeln. Das war’s dann wohl
mit dem Kröten-Paradies. dpa/pic

Die Riesenkröten sind wirklich
richtig riesig. Foto: dpa

Lösung: Die beiden
Trolle haben nur
noch eine viertel
Erdbeere.

Obstsalat

Rätsel

Die beiden Trolle Bernward und Lu-
kas haben sechs Erdbeeren bekom-
men. Bernward hat schon zwei und
eine halbe Erdbeere gegessen. Lukas
drei und eine viertel. Wie viel Erdbee-
ren haben die beiden noch?

BBS Am Stadtgarten, Heinrich-
Pieper-Straße 3/7:

Spanisch 1 a, Raum U 22,
17 Uhr.

BBS Baßgeige, Bornhardtstra-
ße 14:

Tai Ji - Workshop, Raum B-
0.01, 19.45 Uhr.

HEUTE IN DER KVHS


